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Singt ein Vogel 
 

 
   

 
 

2. Blüht ein Blümlein, blüht ein Blümlein, 
blüht im Märzenwald, 

kommt der helle, der helle Frühling, 
kommt der Frühling bald. 

Komm doch... 
 

3. Scheint die Sonne, scheint die Sonne 
in den Märzenwald, 

kommt der helle, der helle Frühling, 
kommt der Frühling bald. 

Komm doch... 
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Singt ein Vogel im Märzenwald 

 
1. Singt ein Vogel, singt ein Vogel 
singt ein Vogel im Märzenwald, 
kommt der helle, der helle Frühling, 
kommt der Frühling bald. 
Komm doch, lieber Frühling, 
lieber Frühling, komm doch bald herbei, 
jag den Winter, jag den Winter fort 
und mach das Leben frei. 
 
2. Blüht ein Blümlein, blüht ein Blümlein, 
blüht im Märzenwald, 
kommt der helle, der helle Frühling, 
kommt der Frühling bald. 
Komm doch... 
 
3. Scheint die Sonne, scheint die Sonne 
In den Märzenwald, 
kommt der helle, der helle Frühling, 
kommt der Frühling bald. 
Komm doch... 
 
Unser Märzlied handelt vom Herbeisehnen des Frühlings nach dem langen 
kalten Winter und von den ersten Frühlingsboten, welche die erfreuliche 
Jahreszeit ankünden: der Gesang eines Vogels, ein im Gras verstecktes 
Blümchen, die ersten warmen Sonnenstrahlen im wieder ergrünenden 
Wald. Text und Weise des Liedes, das inhaltlich und sprachlich dem 
traditionellen Volkslied nachempfunden ist, stammen aus der Feder des 
Komponisten und Musikpädagogen Heinz Lau (*1925). 
 
Das Bild vom Frühling, der den Winter verjagen und die Natur zu neuem 
Leben erwecken soll, wird von Strophe zu Strophe fast beschwörend 
evoziert. Es stammt aus den ehemaligen Brauchtumsliedern vom 
Wettstreit zwischen Sommer und Winter, die wiederum aus den 
mittelalterlichen Maienliedern hervorgegangen sind.  
 
Auch formal und sprachlich lehnt sich „Singt ein Vogel im Märzenwald“ 
eng an den Duktus des traditionellen Volksliedes an, etwa in seiner 
poetischen und bildhaften Sprache („Märzenwald“ als Metapher für die 
erwachende Natur) sowie im formelhaften Aufbau der einzelnen Strophen 
(Wiederholungen, Kehrreim, volksliedhafte Eingangszeile). Obgleich der 
Text genauer betrachtet in allen drei Strophen übereinstimmt und 
lediglich die Eingangszeile jeweils variiert, bildet das Lied, dank der 
fortschreitenden Steigerung der Motive von Strophe zu Strophe, ein 
einheitliches Ganzes. 
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Heinz Lau wurde am 9. September 1925 in Stettin geboren, hat unter 
anderem bei Hindemith an der Universität Zürich Musik studiert und ab 
1963 Improvisation und Tonsatz an der Pädagogischen Hochschule Berlin 
gelehrt. Er komponierte zahlreiche Instrumentalstücke, Kammermusik, 
Chorwerke, Kantaten, Motetten sowie ein „Requiem für Verfolgte – in 
memoriam Anne Frank“ (s. Riemann, S. 20).  
 
 
Sein Lied „Singt ein Vogel im Märzenwald“ ist zu Beginn der 1950er Jahre 
entstanden und zuerst in Gottfried Wolters Liedersammlung Das singende 

Jahr Wolfenbüttel (o.J.) veröffentlicht. Es hat ziemlich rasch Eingang in 
Liedersammlungen gefunden und steht binnen weniger Jahre, nämlich 
von 1956 bis 1964, in fünfzehn Liederbüchern. Danach findet man es 
kaum noch im Druck. 
 
      Waltraud Linder-Beroud 
      Deutsches Volksliedarchiv Freiburg 
 
 
 
Literatur: (Auswahl): 
 
Liederbuch für Schleswig-Holstein. Hrsg. Vom Schleswig-Holsteinischen 
Heimatbund. Wolfenbüttel und Bad Godesberg 1956, S. 79 (ebenso 1987, 
S. 82). 
 
Musik im Leben. Schulwerk für die Musikerziehung. Frankfurt a.M. (usw.) 
1956, S. 14. 
 
Unser fröhlicher Gesell. Ein Liederbuch für alle Tage. Hrsg. von Heiner 
Wolf. Wolfenbüttel 1956, S. 251. 
 
Der Fährmann. Lieder der Jugend. Hrsg. vom katholischen Jugendwerk 
Österreichs. Wien 1959, S. 124. 
 
Liederbuch der Frauen. Freiburg 1963, S. 61. 
 
Der Singkreis : Gesamtband 1- 50. Hrsg. von Willi Gohl. Zürich 1964, Bl. 
4. 
 
Der wilde Schwan. Lieder aus dem norddeutschen Kulturraum. Hrsg. von 
Eike Funck. Wolfenbüttel 1990, S. 15. 
 
Riemanns Musiklexikon. Ergänzungsband Personenteil L-Z hrsg. von Carl 
Dahlhaus, Mainz 1975, S. 20 (zu Heinz Lau). 
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Singt ein Vogel 
 
Worte und Weise: Heinz Lau, 1925 
 
Das Lied ist untrennbar mit dem Frühling verbunden und sollte auch in diesem 
Zeitraum gesungen werden. Nach dem langen Winter soll endlich der Frühling 
kommen: „Komm doch lieber Frühling“ und der Winter weichen: „Jag den Winter fort“  
damit neues Leben entstehen kann. Die ersten Frühlingsboten sind für die Kinder im 
„Märzenwald“ zu entdecken: der singende Vogel, das blühende Blümlein, die immer 
stärker werdende Sonne .... 
 
Das Thema „Frühling“ wird  zum  Bildungsangebot für die Kinder. 
Wer erkundet und beobachtet, wer verweilt und wahrnimmt, der lernt vergleichen, 
unterschieden und fragen. 
Der sachbezogene Blick auf die sich verändernde Natur kann auch emotionale 
Beeindruckung und deren Ausdruck bringen.  
Im Lied „Singt ein Vogel“ werden die Erfahrungen und die Emotionen, die die 
Naturbeobachtung und die Naturbegegnung bringen, ausgedrückt und zugleich 
vertieft. 
Die eingängige Melodiestruktur mit ihrer klar gegliederten Form und der einfache 
Textinhalt bieten sich für die Arbeit mit Vorschulkindern an.  
 
 
Anregungen zur Vermittlung 
 
 
Einheit I 
 
(1) Naturbegegnung 
 
Wir unternehmen einen Spaziergang in die Natur, um die Veränderungen dort zu 
beobachten und die ersten Frühlingsboten zu entdecken.  
 
Wir malen einzelne Frühlingselemente (dabei sollten auch die im Text 
angesprochenen dabei sein), gestalten ein 
• Leporello auf dem Boden oder an einer Bildleiste oder 
• legen ein Frühlingsbild. 
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(2) Klangillustration „Frühling“ 
Wir betrachten unser „Frühlingsbild“ und suchen passende Instrumente für eine 
Klangillustration.  
 
Motiv 1 = Wind 
Handtrommel 
Motiv 2 =  Vogel 
Glockenspiel, Choroiflöten 

Motiv 3 = Blümlein 
Metallophon, Schellenkranz 
Motiv 4 = Sonne 
Triangel 
 
 
Einheit II 
 
Die Beobachtungen werden durch Bewegungen erlebt. Den Bewegungen werden 
Klänge zugeordnet. Dabei wird der Text des Refrains erarbeitet. 
 
(3) Szenisches Spiel mit Musik                                                                

. 
                         
Erzählung        Szene/Musik 
 
Nach einem langen Winter erwacht neues    Kinder stellen Bäume dar 
Leben im Wald. Die Bäume entfalten ihre    und wiegen sich sanft im  
Blätter und lassen sich vom Wind sanft hin    Wind.    
und her wiegen.       Dazu Motiv 1 

 
 
Ein Vogelpärchen hat sich ein Nest gebaut    Kinder flattern als Vögel 
und zwitschert sich immer wieder zu:    durch den Raum, suchen  
„Komm doch lieber Frühling, lieber Frühling komm   sich einen Partner.  
doch bald herbei,       Dazu Motiv 2 

Jag den Winter, jag den Winter fort und mach das   Sie sprechen im Wechsel,   
Leben frei.“        begleitet mit Gesten. 
          
 
Das Schlüsselblümchen erwacht, reckt und streckt  Kinder recken und  
sich und gähnt. Es ist noch kalt draußen und ein   strecken sich. Sie gähnen  
paar Schneeflocken sind auf es herab gefallen.    und schütteln sich. 
Die pustet es nun weg und denkt:     Dazu Motiv  3 
„Komm doch ...“       Kurzes, stoßartiges Pusten  
         Sie flüstern sich zu. 
 
Die Sonne wird langsam immer größer und    Kinder erheben sich ganz  
stärker. Nun schickt sie  ihre Strahlen über die   langsam vom Hocksitz und 
Welt.         gehen gehen mit ausge- 
         breiteten Armen durch den 
         Raum. Dazu Motiv 4 
„Komm doch ....“       Sie sprechen mit sich  
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         steigernder Dynamik. 
„Auch die Kinder freuen sich über das Erwachen   Am Ende kommen alle 
in der Natur. Sie tanzen und springen.“    Kinder im Kreis zusammen 
         und rufen: 
          „Komm doch .....“ 

Der Text wird mit Gesten 
 begleitet. 

 
 
Dieses Spiel lässt sich auch mit verteilten Rollen spielen. Kleine Requisiten können 
die Darstellung unterstützen.  
 
 
Einheit III 
 
(4)  Musikhören 
In einem neuen Arbeitsabschnitt wird das Musikstück „Der Frühling“ von Antonio 
Vivaldi gehört und die Frühlingselemente erkannt: Vögel, Winde, Wellen, Blumen, 
Gewitter 
 

(5)  Singen und Begleiten  (Ersingen des Refrains) 
 
Die Kinder haben den  Frühlingsruf: „Komm doch lieber Frühling“ noch gut ihm Ohr - 
sie stimmen nun in den Gesang der Erzieherin ein.  
Den Rhythmus für das Begleiten üben die Kinder zunächst mit Hilfe von Klanggesten 
(Klatschen, Patschen). 
 
 
Einheit IV 
 
(6) Stimmbildungsgeschichte  
     „Im Frühlingswald“ - spielerische Übungen zur Stimmpflege  
 
Mit diesen Übungen werden die Kinder auf ein entspanntes Singen vorbereitet: eine 
lockere und entspannte Singhaltung, bewusstes Atmen, deutliche Aussprache und 
Stimmaufbau. Die Erzieherin gibt dabei ein gutes Vorbild 
 
„Der kalte Winter hat alles eingefroren.   Die Kinder stehen im Kreis 
Auch wir sind ganz steif und kalt.“    und spüren ihren Körper. 
        Der Atem ist flach. Die Kinder 
        atmen durch die Nase ein und 
        durch den Mund wieder aus. 
 
„Die Sonne scheint auf unsere Hände und   Die Kinder bewegen zuerst  
wärmt sie. Langsam wird auch der ganze   die Finger, die Handgelenke, 
Körper warm.“       die Unterarme bis zu den 
        Schultern hoch.   
        Warming-up-Übung zur  
        Lockerung des Körpers 
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„Spürt die Sonne auf eurem Gesicht.“    Die Kinder streichen mit beiden
        Mittelfingern von der Nasenwurzel 

unter den Augen entlang über die 
Ohren bis zu den Halswirbeln. 
Dabei stoßen sie erleichternde 
Laute aus: aaahhh.  
Die Erzieherin regt an die  
Wangen zu massieren, dort wo  
die Kaumuskeln sind und kneten  
diese. Zuletzt werden noch die 
Schläfen massiert und mit der 
Zunge die Lippen abgeleckt. 
Lockerung der Gesichtsmuskeln 

 
„Langsam sind auch die Beine warm geworden  Die Kinder bewegen ihre Zehen 
und wollen los laufen.“      und beginnen langsam auf der 
        Stelle zu treten. Sie trippeln  
        immer schneller und gehen durch 
        den Raum. 
        Lockerung des Körpers 
 
„Um richtig fit zu werden klopfen wir uns wach.  Die Kinder klopfen ihren Körper  
Wir recken und strecken uns und gähnen nach   ab und gähnen. 
Herzenslust.“       Entspannen der Atemmuskulatur 
 
„Lasst uns einen Ausflug in den Frühlingswald  Die Kinder laufen durch den  
unternehmen. Wir sind schon ganz gespannt,  Raum und sprechen dazu: „zsch,  
was uns dort begegnet und gehen los. Hört  zsch, zsch ...“ 
ihr das Gras unter euren Füßen rascheln?“   Aktivieren des Zwerchfells 
 
„Allmählich sind wir schon mitten im Wald ange-  Die Kinder stehen still und ahmen 
kommen. Der Wind pfeift durch die Äste.“   Windgeräusche nach: „hui, hui ...“ 
        Lautbildung 
 
„Wenn ihr ganz still seid, könnt ihr die Vögel des  Die Erzieherin ahmt verschiedene 
Waldes hören.“      Vogelrufe nach - die Kinder  
        machen mit: 
        pfeifen 
                   Kuckucksruf  (c´´- a´) 
                   türüli türila 
                   zilp zalp 
                   tschilp tschalp 
        Lautbildung 
 
„Vielleicht können wir auch schon Veilchen   Die Kinder atmen tief durch die 
finden. Wir suchen sie mit der Nase.“   Nase ein, ohne dabei die  
        Schultern hochzuziehen. 
        Aktivieren der Atmung  
 
„Nun sind wir etwas müde und legen uns auf  Die Erzieherin beginnt leise die 
die sonnige Wiese, um ein bißchen auszuruhen.“  Liedmelodie zu singen. Die Kinder 
        lauschen in entspannter Haltung. 
        Kennenlernen der Liedmelodie 
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(7) Liedgestaltung 
 
Die Kinder haben nun schon den Refrain des Liedes kennengelernt und die Melodie 
aufgenommen. 
 
Die Erzieherin singt nun die Strophen und legt dazu die entstandenen Bilder in die 
Mitte des Kreises. Beim Refrain können die Kinder schon mitsingen und klatschen. 
 
Während des Singens können szenische Darstellungen erfolgen und am Ende des 
Liedes ist ein Frühlingsbild entstanden 
• Kinder stellen Bäume dar (Märzenwald) 
• Ein Kind spielt den singenden Vogel 
• Ein anderes das sich entfaltende Blümlein 
• Ein weiteres die Sonne, die alles umfängt 
 
Auch bei den Worten für die Frühlingsboten „Vogel“, „Blümlein“, „Sonne“ kann eine 
entsprechende Klangillustration erfolgen. 
 
Nach einem Gespräch über die erwachende Natur können neue Strophen erfunden 
werden: 

 quackt ein Fröschlein (quack, quack, quack) 
 summt ein Bienchen (summ, summ, summ) 
 hüpft ein Häslein (hopp, hopp, hopp) 

 
Zur Vertiefung singen die Tiere die Strophe jeweils in ihrer Stimme (auf einer 
Tonsilbe). Wir begleiten mit entsprechenden Gesten. 
Wenn die Kinder sicher sind, kann man Musik und Darstellung verbinden: 
Die Strophe singen alle. 
Beim Refrain darf ein vorher ausgewähltes Kind in die Mitte kommen, sich 
entsprechend bewegen und den Refrain auf die passende Tonsilbe singen.  
Kleine Requisiten können das Spiel unterstützen. 
 
 
Ursula Schellhorn 
Johanna-Wittum-Schule Pforzheim 
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